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Nichtamtlicher Hheil.
^"s Ncs^, ,,„h h^ Tragweite des Lnudstnrmes.
, I n der Specialdebatte über das Laudstnrmgcsetz
s '^lcordnetenhause am 10. d. M . ergriff So. Excel-
^ der Laudesvertheidigungs-Minister F M L . Graf
,,,, ' ^ ' s h c i i l l b , anknüpfend an die Bemerkungen
' M r « Vorredner, das Wort, nm über das Wesen nnd

st, >. "Zweite des in Oesterreich einznführenden Land-
L n ? ^ Anfklärnngcn zu geben. Der Minister für
,"n°esvertheidigllng sagte.- Es handelt sich hier, wenn
M, ' l l ^ ^ ^ ' l H" ' lu Vorredner richtig verstanden
/., ' "lcht nni die Ausnahmen von der Laudsturmpflicht
" nu^meinen, sondern lediglich nnr nm die Aus-
„^ueil von der Heranzichnng znr Heeres« nlld Er-

Mzungspflicht, zunächst der'zeitlich Befreiten, dann
ei l ^ " " ^ ''! bil'se Kategorie fallen nnd eventncll

» a ^ ^. befreien wären, nnd endlich jener, welche,
yel>'n ' ^ ^ ' " Heeres- nnd Landwehrdienste genüge-
txiŝ  ' ^^ Familienväter ihre Kinder zn erhalten
. " 7 " und diese Verpflichtung wirklich erfüllen. Nnn,
ü>>5 ? " ' " s t " i Pnnkt anbelangt, ist die Auffassung
^Mf t ruckM worden, dass diese nach tz 17 zeitlich
i n ? ! " ' ' beziehungswelse zeitlich zn Befreienden, also
dir c!> Kategorie Fallenden, anch im Kriege nicht fnr
,^ Hecresergänzung nach den Bestimmnngen des gegcn-

Ulgeü Gesetzes heranzllzichen seien. Dem gegenüber
f 's «ch benierken. dass diese nach 8 17 zeitlich Be-
^llei l il,i Sinne der Bestimmungen des § 40 des
^rg rsch rs allerdings nicht in den Stand der Ersatz-
st N '̂ ) " ^ aber in dic Evidenz der Ersatzreserve zn
r< < ^'^' " " b dass nach den BcstinlNlnngcn des
die 13? ^^'^^ b ^ Wehrgesetzes dieselben sogar in
h: Mbreserve gehört haben, dass es also zweifellos
a ° s / M ) t der Gesetzgebung bei Erlasfung des Wehr-
l H ^ war, die Betreffenden für den Fal l des wirk-
H.s. 'v'barfes für den Hcercsersatz heranznzichcn, na-
La, ,^ "' ^bter Linie. Es ist also hier. was mit dem
durck ^'"" bezüglich der nach ß 17 zeitlich Befreiten
lvird Vchininlllllgel, ^.Z ̂  4 ansdrücklich normiert
stin,.'. ""^' ' " ^ ^ ich fagcn, eine Erläntcrnng der Be-
^ ' Mttgen des Wrhrgesetzes. seiner Absicht, auf diese
eben? "" W<M der Ersatzreserve zn greifen, wenn
^ ""-' Nothwendigkeit es erfordert.

Feuilleton.

^as Zllslnnlllculcllcu in dcr Natur.

bcr 9 ^ " ' " "̂'̂ ' ' " i t wachsamem Ange das Leben in
A a ^ " betrachten, »nüssen wir zn der Ueberzeuguug
der ^ ' s ' bass jedem Geschöpfe die Nolle, die es anf
^ l - 5 " ^."hlle der Natur zn spielen hat. genau
^ " l a m e t ist. Der Lebenslauf ist jedem Organismus
^ 1 '! M i u r t an festgestellt nnd den harmonischen
,>n^V' d.'r Natur nntcrgeordnet. Den LebensorganiÄ
>l>ir ' . .^.Thiere nnd Menschen verfolgend, gelangen
l"«!ii l " bedentungsvollen Thatsache, dass es uns
l», z» Zungen würde,' ein Wesen zn entdecken, welches
^ s Ä ? " ' Natur vereinsamt, isoliert bleiben würde,
^"qin H ' " ^ "vil einem anderen mehr-nnnder ab-
".̂ >l i', l, ^ ^ Verhältnis tritt in den Lebeusurgams-
eiüe,,, N " verschiedensten ssornun zutage; es wird zu
^>„ 5> ' welches Geschöpfe von verschiedentlich-
silldr,, ? " l s m u s nähert und aueiuauder kuüpft. So
du» M , ' dass nicht nur Thiere von Thieren. Pflanzen
H a i n ! " " ' sondern auch Thiere von Pflanzen nnd

K vmi Thieren abhängig sind. ^ j
3«tnr H l ' wir nnen Blick in die grosie Welt der'
Die V i " ' ^ vielerlei Thiere treiben sich da herum!
beit. br M l lebt zwar vom Ertrage der eigenen Ar-
!'.^st dieion r^"lac^en sein ehrliches Handwerk. Aber

""en ^ , bn'dcren Existenzen findet inali anch rmen
^'"'de ^!sf Proletarier, Vagabunden, welche ohne

'' ^tain ,. " ' ^ ^'stieren können nnd theils wegen
^'ch wm.> !̂' lh " ls wegen des Obdaches, manchmal

"" s'nd . ^ ' ' b " ihrel, Nachbarn Zuflucht suchen,
""ch Schwächling.-, welche anf fremde H'lfr

Und ich nnlss hier betonen, dass das doch so
wesentliche Elemente sind. anf die zn verzichten ganz

i unmöglich ist, dass diesen ja andere Elemente gegen-
überstehen, welche zum Theile noch härter getroffen
werden. Es ist für die Zwecke des Heerescrsatzes über-
haupt schwer, ja unmöglich, anf irgend einen Bestand-
theil dessen, was dnrch das Landsturmqcsctz znr Ver-
füguug gestellt werden soll, zu verzichten. Für die
äußerste Möglichkeit muss vorgcsorgt bleiben. Ich habe
die durch die Bestimmungen des Landstnrmgesetzes that-
sächlich nnd praktisch für den Heeres- nud Landwehr-
Ersatz Verfügbaren soweit angedeutet, dass ich gesagt
habe, dieselben erreichen nicht 40 Percent des Kricgs-
standes des Heeres, nnd der Herr Abgeordnete Fürst
Liechtenstein hat darüber nähere Ausführungen gemacht.
Ich möchte im allgemeinen gegen die Befreiungen aus-
führen, dass, sowe'it dieselben mcht durch das öffentliche
Interesse erfordert werden, welchem durch ausdrückliche
Fassuug des Wchr-Ausschusseö Rechnung getragcu wurde
- vollkommen den Intentionen der Regierung cntspro

chend - das persönliche Interesse sehr schwer in einem
solchen Falle platzgreifcn könne. Denn es handelt sich,
wie ich schon wiederholt betont, um das Einstehen
Eines für Alle nnd Aller für Einen für den äußersten
Fal l der Staatsnothwendigteit.

Es existiert auch in der Gesetzgebung aller anderen
Staaten für den äußersten Bedarfsfall im Kriege kei-
nerlei Befreiung. Für ganz außerordentliche Fälle der
Rückfichtswürdigkcit ist es nicht ausgeschlossen, dass im
Heere und in der Landwehr Benrlaubungcn platzgreifcn.
Eine Undeukbarkeit, wirklich rücksichtswürdige Fälle in
Betracht zu zicheu, ist durch das Gesetz nicht geschaffen,
aber ein gesetzlicher Befreinngstitrl ist nicht nur bedenk-
lich, fondern vom allgemein patriotischen Standpnnktc
unmöglich.

Ich komme nnn zn del, Anträgen des geehrten
Herrn Abgeordneten für Ig lan , nnd zwar auf den
ersten Antrag, welcher die Beschränkung in Bezug auf
die OebietsUeberschrcitung betrifft. Es heißt in dem
Antrage: «Eine folchc Verwendung kann nur, iusowcit
es die örtlichen Grenzverhältnisse'nnd die strategische
Vertheidigung des Landes erfordern :c.. platzgreifcn.»
Wenn es sich nnr nm die Elemente handeln würde,
welche für die eigentliche Localvcrtheidigung bestimmt
sind, so würde mir diese Fassung unbedenklich erscheinen.

gcradczn angewiesen sind. Ihre Existenz ist eng ver-
knüpft mit der jenes Thieres bei dem sie Zuflucht ge-
sucht nnd gcfnndcn haben. Um die Abhängigkeit dcr
Thiere von Pflanzen und umgekehrt zu charakterisieren,
müssen wir hervorheben, dass die Thiere nicht imstande
sind, auorgauische Stoffe, mineralische Zusammensctznn-
gen direct als Nahrnnqsmittcl zu verwenden nnd da-
dnrch ihren Körper zn 'bilden, sie sind daher gczwuu-
gcu, sich diese Stoffe auderwcitig z" suckM und ste zu
m'hmeu, wo sie dieselben finden.' Das Thier mnss stch
demnach mit dem Fleifche anderer Thiere ernähren
oder — wenn es nicht in die Zunft der Eanmvalen
eingereiht werden wi l l — sich bei den Pflanzen —
wenn auch nngernfen — zu Gaste ladcu. Aber nicht
nur Nahruugssorgen sind es. welche die Thiere von
den Pflanzen abhängig machen. Oft mangeln ihm die
Mit te l nnd Kräfte, sich ein eigenes Obdach zn banen,
um sich vor dem Feinde zu vertheidigen. I n dem
Kampfe ums Dasein wird das Thier diesen oder lenen
Vorzug der Pflanze zu eigenem Vortheile zn benutzen
wissen.' A l l diese E.scheinuugen stellen nns das Zu-
sammeulcbeu iu dcr Natur — oder wie der griechische
Ausdruck lautet: die Symbiose - dar. D,ese Erschei-
nungen sind uicht neu; schon Ovid schildert uns das
freundschaftliche Verhältnis zweier Pflanzen.

Die Organismen, welche eiu Zusammenleben
führen, lafsen sich mit Bezng auf dic Natur nnd den
Hweck desselben in drei Hcmptgruppcn einreihen. I n
die erste Gruppe gehören die .Commeusalisten. oder,
wie sie die Deutschen nennen, die «Tischgenossen>. Die
Mitglieder dieser ehrenwerten M d c stnd znmelst
Schwächlinge, die auf fremde Hilfe augewlcsen smd.
Man hat ihnen deswegen l'sl Ninecht gcthau imd ihnen
unschöne Eigenschaften, uursiuc Motive, selbst Dlevstahl

sie ist übrigens im Sinne des Gesetzes selbstverständlich.
Aber wie steht es mit jenen wichtigen Hilfödienst-
lcistnngen, welche vom Landstnrine im Gefolge der
Armee übernommen werden sollen, z. B. mit dein Sa-
nitäts- nnd Etappendienste nnd mit den Besatzuugen im
Nückeu der Armee für jene Fälle, wo wir einmal in
der Lage sind, einen erfolgreichen Krieg zu führen, bis
wir endlich in die Lage kommen, Frieden zn schließen?
Wie verhält es sich dann mit dem Heeresersatze? Ich
glaube nicht, dass durch den erwähnten Passns der
Heercsersah ansznschlicßen beabsichtigt war, aber that-
sächlich wird er für alle jene Fälle ansgeschlosfen. wo
die Offensive überhanpt platzgreift; — also bei einem
glücklichen Kriege wird uns die Möglichkeit genommen,
die Erfolge einzncrnten, indem wir nicht imstande wären,
eine offensiv vorgehende Armee zn ergänzen. Ich glanbe
nicht, dass es beabsichtigt war. zn bewirken, dass wir
nur erfolglose Kriege führen dürfen.

Ich war in der Lage, dnrch lange Zeit anch über
die Anffaffnng nnd die Gedanken in fremden Ländern
Stndien zn machen, nnd es macht anf mich einen ganz
eigenthümlichen Eiudruck, wenn ich die, man möge mich
entschnldigen, wenn ich sage: ängstliche Beschränknng
sehe, welche man hier der Möglichkeit einer Grenzüber-
schreitnng entgegensetzen wi l l . Ich frage aber, wi l l man
überhaupt die Kriegführung nach Grenzsteinen und ein-
zelnen Zahlen regeln? Das wird wohl keiner Gesch-
gcbnng je gelingen. Ich glaube, da muss das Priucip
gelten: Wenn einmal ein Theil hinausgeht, mnss man
ihm folgen lassen, was nothwendig ist; mehr, als noth-
wendig ' ist, liegt ja gewiss gegen das Interesse der
Kriegführung, da dürfen wir aber nicht mäkeln nnd
handeln. Sind wir einmal in der Lage, einen erfolg-
reichen Krieg zn führen, so fordert es das eminente
Interesse des Staates, dass Mit te l geboten werden,
demselben dnrch einen Frieden, welcher den gebrachten
Opfern entspricht, zu beschließen, nnd gerade dafür gibt
nns der letzte große Krieg ein so lehrreiches, eindring-
liches Beispiel.

Alle diese Bestimmnngen können eigentlich nur
den» Gegner znr allergrößten Befriedigung gereichen,
denn sie sind eine Assecuranz für ihn, dass sein Gebiet
womöglich geschont bleiben werde und wir nns nur das
Privilegium behalten, es darauf ankommen zu lassen,
dass wir in unseren eigenen Gebieten die sogenannten

zngemnthet. Bei genauer Prüfung erscheinen sie nns
aber in einem anderen Lichte; sie erwecken selbst nnsrre
Sympathie, denn wir gewahren bei all ihrer Armnt
eine lobenswerte Eigenscbaft: die Bescheidenheit. Sie
drängen sich nicht vor ; stc bitten gleichsam nm Erlaub-
nis, sich zu dem fremden Tische zu sehen, und verzichten
sogar anf dic Apeife, wenn sie nnr Obdach finden.
Diese Art Commensalistcn sind daher bloß Raum-
parasiten. die ihrem Uutcrstandsgeber keinen Schaden
zufügen; sie sind Bettler, glücklich nnd zufrieden, wenn
ihnen die Brosamen vom Tische ihres Frenndes zu-
fallen, mit dem sie jedoch auch in Streit gerathen kön-
nen, der damit endet, dass sie fortziehen.

Die Zahl dcr Organismen, welche als Commen-
salisten leben, ist ungeheuer groß. Unter den Thieren
sowohl als nnter den Pflanzen finden wir sie überall.
I n tropischen Meeren lebt ein kleines Fischcheu. der
Schlangenaal, der das Nomadenleben in den Meeres-
tiefcn nicht liebt und sich im Magen des Holothnris.
d. h. der sogenannten Meergnrke, einqnartiert nnd von
allein, was in diesen Magen gelangt, seinen Tribut
nimmt. Anch andere Fischchen finden in dem Magen
des Holothnris sicheres Obdach und gute Nahrung und
vertragen sich mit ihrem Hotelier ganz vortrefflich. I m
Mittclmeere lebt ein Fisch, der seiner absonderlichen
Form wegen einem Frosche nicht unähnlich «st uud
deshalb Froschfisch genannt wird. I " der großen Höh-
lung, wo dessen Kiemen angebracht smd, fmdet man
in der Regel einen Parasiten. ein Flschchcn ,n der
Form eims Aals. das seineu Theil an der Bente des
Froschfisches redlich nimmt " ' d / "ller Nahrnngs-
sorgen enthoben ist. Selbst im Mundc des brüst,ani-
schen Welses findet eine Unzahl kle.ner Z che Obdach
und Naln'ung. Ein ' P ' w t - genannter F,sch halt slch
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und vielbesprochenen Kriegsgrenel werden verüben lassen.
Das kann doch nicht im Interesse einer Kriegsleitung
und am allerwenigsten im Interesse des Staatswohles
liegen.

Der Artikel 3 des Wehrgesetzes bestimmt, dass
die Landcsvertheidignng von T i ro l mit Ausnahme jener
Bestimmnngen, welche das Tiroler Jägerregiment be-
treffen, durch die Landesgcsetzgebnng geregelt wird, dass
sie Landessache sei. Nun bedarf es wohl keines laugen
Hinweises auf die ganz eigenthümliche Frage, auf den
eigenthümlicheu Charakter nnd die Verhältnisse dieses
Landes, welche es als motiviert erscheinen ließen, dass
dieser Artikel überhaupt aufgeuommeu wurde. Ich habe
damals nicht mitgewirkt; dem hohen Hanse wird es
besser bekannt sein, warum dieser Artikel überhaupt
aufgeuommcu wurde. Da er aber besteht, ist es nicht
unsere Sache, nns jetzt mit diesem Gesetze, sondern ein-
fach mit der praktischen Zweckmäßigkeitsfragc zn beschäf-
tigen, damit, was uns passt nnd für uus gut ist. Die
Tiroler Landesvertheidigung beruht auf alten Tradi-
tionen; sie ist eine Landessache, uud die Geschichte hat
eben gezeigt, dass die Landesvertheidiguug dort auf
mehr als dem bloße» Gesetzesbuchstabeu beruht, dass
sie in einer traditionellen Wahrhaftigkeit seiner Bevöl-
kerung uud in der patriotischen Aufopferuugsfähigkeit
basiert, welche in früherer Zeit auch nicht nach Gesetzen
gefragt hat, sondern so weit gegangen ist, als es das
Interesse des Vaterlandes nur irgeudwie erheischt hat.

Und ich habe das Vertrauen, dass, wenn es je
dazn kommen wird, auch in T i ro l der Ruf des Kaisers
und des Vaterlandes nicht überhört werden wird, dass
wir nicht zn besorgen haben, dass T i ro l zurückbleibe»
wird vor den übrigen Ländern dieses Reiches. Ich
glaube daher, dass wir gut daran thuu, uus in dieser
Beziehung mit der Zweckmäßiqkeitsfrage zu befassen,
denn wir schaffen eine neue Inst i tut ion, und da kann
man nnr nach solchen Rücksichten vorgehen. Ich habe
gesagt, dass eigentlich uur der eventuelle Geguer eiuc
Bestimmung über eine Grenzbeschränkung dankbar be-
grüßen könnte, nnd möchte auch hervorhebe», dass man
denn doch die Bevölkernng befragen möge, was ihr
lieber ist, ob Krieg im eigenen Lande oder im frem-
den. Ich glaube, auch einigermaßen den Geist der Be-
völkerung zu kennen, denn anch ich bin — ich habe
es schon einmal erwähnt — einigermaßen Volksver-
treter, nämlich Vertreter des Volkes in Waffen, und
es ist unsere Pfl icht, den Geist der Bevölkerung zu
studieren, wie er eben dann zutage tritt, wen» es sich
um ernste Leistungen im Interesse des Vaterlandes
handelt. Und die Erfahruugcn, die wir da gemacht
haben, lassen uus uicht zweifeln, dass unserem Volk
immer lieber sein w i rd , je weiter je lieber gegen deu
Feind vorwärts zu kommen, dass sich niemand vor
denl Feinde fürchtet und niemand fragt, wie weit es
geht, sondern dass alle einig sind in der Ueberzeugung,
dass man so weit gehen muss, bis das Interesse des
Vaterlandes gewahrt uud erreicht ist. Ich möchte daher
glauben, dass man im allgemeinen abstehen sollte von
einer solchen ängstlichen Beschränkn»g. Wenn man ge-
neigt wäre, in diesem hohen Hause beide Absätze des

stets iu der Nähe der Haisische auf uud lebt vou den
Brosamen, die von ihrem Tische fallen; ein anderer
Fisch, der «Schiffshalter», ebenfalls ein Satellit des
Haifisches, huldigt zwar auf eigene Rechuuug der Jagd,
häugt sich jedoch an deu Rückeu des Hais au und lässt
sich von demselben an die entferntesten Stellen der
Mecreswelt von einem Iagdgefilde zum anderen remor-
quieren.

Die interessantesten Commensalisten finden wir
unter den Krebsen. M i t Recht werden sie Uferpolicisten
genannt; sie bilden die Sanitätsgarde, welcher die Auf-
gabe zngewiejeu ist, die Gewässer von deu iu Fäulnis
übergegangenen Stoffen zu reinigen. Gerade unter
dieser Gilde findet sich die größte Zahl von Schwäch-
ungen, welche ohne fremde Hilfe nicht leben können
oder dock keilte Unterkunft finden. I n der Miesmuschel
ledt eme Art Krebse, welche als Leckerbissen betrachtet
werden Derartige Aftermieter findet man in der Perl-
muschel; wer weiß, »b nicht gerade ein derartiges Krebs-
ch"' den AnlasZ zur Bildung des kostbaren Perlen-
lorns g M ; ls cs doch erwiesen, dass dasselbe ein Pro-
dnct des krau haften Znstandes der Muschel ist. Einen
der «ntere an teste» Falle des Zusammenlebens bietet
auch der Einsiedlerkrebs, dcr seiuc Wohnung iu ver-
lajsenen i2chneckenhauschen a,lsschlägt, um seine Blößen
z» bedecken uud sich vor Uebcrfällcn zu schürn

Sehen wir uns unu die zweite Gruppe, die'Para-
fiten, an. Parasiten ncnueu wir diejenigen Organismen
die ganz auf Rechnung ihrer Nachbarn lcbm uud diese
zum eigenen Vortheile vollkommen ausbeuten. Das
sind nicht mehr die bescheidenen Tischgenosscn; wir
haben es hier mit wahren Raubern zu thun. Die ein-
zelnen Fälle des Zusammenlebens sind sehr verschieden.
Das Leben des Parasiten lst nur m Gemeinschaft mit
seinem Gastgeber möglich. Ein zweites Exlrem siudeu
wir bei Parasiten, welche auf völlig verschiedenen Orga.
msmeu k'bl'n können; sie nisten sich bei demjenigen ein,

§ 5 , deu ersteu uud deu zweiteu Absatz, zu streiche»,
so würde ich »ichts dagegeu habe». Aber wcuu der
erste besteht, so ist der zweite Absatz ebe» das M i n i -
mum dessen, worauf die Regieruug im Interesse der
Heereslcitnng bestehen muss, uud ich muss an das
hohe Haus die dringende Bitte richteu, iu dieser Be-
ziehung es bei der Fassuug des Ausschussbcrichtes be-
wenden zu lassen. Ich komme nnn anf den zweiten
Autrag des ersten Herrn Vorredners. Es ist der Re-
gierung zugemuthet wordcu, dass sie mit der Vorlage
des Landsturmgesetzes eine «Uebcrrumvelung» habe z»
stände bringen wollen. Ich möchte dagegen protestieren,
weil es schon wenig schmeichelhaft wäre für die Mc i -
uuug, welche die Regierung vor dem hohen Hause
hätte, weuu mau ihr zumutheu wollte, dass sie glaubt,
das hohe Hans würde übersehen, was im H5 steht,
weil es nicht im tz 1 gesagt ist. Denn alle Bestim-
mungen kommen ja nacheinander klar zum Ausdrucke,
uud das hat ja auch bewiesen, das? mau vom ersteu
Tage ail sehr eiudriuglich über die Bestimmilugeu
dieses Gesetzes gesprochen hat.

Derlei Ausdrücke siud mir uicht neu. Ich möchte
llllu darau eriuncru, was jetzt vorgeschlagen wird. Der
Antrag ist dem hohen Hause bekannt. Auf was geht
er hiuaus? Weuu es uicht die Pflicht des Laudcs-
vcrtheidiguugs-Miuisters wäre, auch bei gefährlichere»
Ueberraschuugen kaltes Blut zu bcwahreu, so müsste
speciell der Laudesvertheidiguugs-Milllster in eine nicht
geringe Aufregung gerathen über diesen «Uebcrfall anf
seine Landwehr», denn cs handelt sich einfach bei diesem
Antrage um die Auflösung dcr Landwehr im Kriege.
Das mögliche Ersatzbedürfuis des Heeres habe ich ge-
rade früher erörtert, uud da möchte ich doch bitte»,
mau möge iu dieser Beziehung gewähren, was noth-
wendig ist, man möge voll gebeu, was der Staat
braucht für die Eventualität des Krieges.

Es ist die Vermuthung ansgesprochen wordcu,
dass die beiden Landwehren, die österreichische nnd die
ungarische, einen solchen Uebcrschuss besitzen, dass schou
durch deu Ueberschuss ein bedeutendes Ersatzelemcnt
für das Heer wird gefchaffcn werden köunen. Ich muss
betonen, die Laudwehr hat kciucu Ucberschuss, die
österreichische »licht, uud ich glaube, auch die ungarische
nicht. M a n kann die Stärke der beiden Landwehren
nngefähr auf 290 000 bis 800 000 Mauu beziffern.
Das siud uun gerade bis 25 pCt., die früher erwähnt
worden siud, vou der Kriegsstärke des Heeres, ich wi l l
also nicht einmal auf das Aenßerstc, auf die 40 pEt.,
gehen, souder» ich bleibe nnr bei den 25 pCt. nebst
der Ersatzreserve. Nuu wird es klar, dass bei großen
Kriegen auf die ganze Landwchr wird gegriffen werden
müsseu, um deu Heeresbedarf z» decke». Der Herr
Redner hat erklärt, dass er nicht die Absicht gehabt
hat, da gerade ans Nachahmnng für das prenßische
System diese Propositio» zu machen, uud ich wi l l es
ihm glaubcu, aber thatsächlich wäre es denn doch eine
schlechte Abschrift eines fremden Systemes, nnd auf das
wollen wir nicht glaubeu.

Die Landwchr soll also im Heere aufgehen. Nun
ist nach dem Gesetze, ich wiederhole: nach dem Gesetze,

der ihnen eben in dcn Weg läuft; andere suchen ihr
Brot zuzeiten selbst und nisten sich nur periodisch beim
Nachbar ein. Eine Art Schwamm veruichtct nicht uur
die Seidenraupen, sondern verschollt auch audere I n -
sectenarten nicht. Die Keckheit der Parasiten geht oft
so weit, dass sie sich auf Kosteu ihres Uuterstands-
gebers eutwickelu. Der Eouflict, dcr hieraus eutsteht,
eudet lnauchmal mit dem Tode des Ernährers. Die
Trichinen sind eine solche Art von Parasite», die sich
bei Thiere» und Menschen znm Schaden derselben ein-
nisten.

Lange Zeit war die Ansicht vorherrschend, dass
die Parasiten völlig exceptionelle Wesen sind, welche in
dcr Natur eiueu besoudereu Platz eiunehmen. Dies ist
aber wenigstens »lit Bezug auf die Parasiteu aus dem
Thicrreiche nicht richtig. Es gibt wenige darnnter, die
nicht weuigsteus periodisch ciu Nomadenleben führen
würden; einige darunter leben zeitweise auf großen»
Fuße, zeitweife führen sie eil« wahres Bettlerleben.
Eine interessante Thatsache ist es, dass eiuigc Geschöpfe
voll dem Momcute an, wo sie Parasiteu werdeu, ihr
Ailssehen völlig veräudern. Oft ist es uur das Weib-
cheu, das fich dem Parasitcnleben hingibt, währcud
das Mälmche» ei» Hcrumstreichcr bleibt. Daraus folgt,
dass beide verschiedeue Formeu erhalteu. I u audercn
Fälle» siud die Mäuuchcu Parasiteu, währeud die
Weibchc» frei bleibe»; hier si»d cs die Inngcn, dort
die Alte». Das Zusammenleben ist eiue sehr ver-
breitete Erscheiliulig, auf jedem Schritt fi»d Huuderte
derselbe» a»z»trefsc». Jeder Mc»sch, jedes Thier hat
Schare» von Parasite» an odcr i» sich; jcdcs Olga»
hat eigeue Parasiten; sie halten sich im Gehirne, im
Ohre, im Munde, in der Nase. im Herzen, im Blute,
i» der Lunge, i» Nerven, Knuche» auf. Ebenso zahl-
reich komme» sie ,'u der Pflanzenwelt vor. Parasiten
ans dem Thierreiche, welche an andcre» Thieren lebe»,
kmnmcn, wie erwähnt, a»f E c h M u»d Tr i t t vm-.

die Laudwehr zur Uuterstützung des stehenden Heeres
bestimmt. Es ist daher keine Üeberschreituua. des ^
setzcs. wenn ich sage: die Landwehr wird z» d'ep
U^terstütznng auch sehr nothwendig gebraucht weroen.
weil eben uuser stchcudes Heer im Verhältmsse M oe»
Aufgeboten anderer Mächte ein beschränktes ist. Es w i
diese Kraft nicht entbehrt werden köunen; das 'st ow'
doch kein Ersatz, wenn ich ein Kampf-Elemcüt. m M »
ich vor deu Feind stelleu muss, weguehmc, um cs ori
audereu zu gebeu. M a u muss für Ersah sorgen: on?
soll dcr Laudsturm thuu, iudcm der Landstm»' z
Laiidwehr wird. Dieser wird da»» wohl auch nor oe
Fciud komme» müsseu, wie ich deuu überhaupt beM
uud betuucu muss, Kräfte, die »icht kämpfen und !W
arbeite» solle», wolle» wir uicht aufbiete». ^ ^ w
aufbieteu, das bicteu wir zu», Kampfe auf, und
kauu ich die Vcrschiedeuheit schwer begreifen, WM
das Elemeut des La»dst»rmes darin finden soll. ov
ill das stehende Heer oder in einen Körper mit eine
audereu Namen lommt, denn zu dem Zwcckc dcr >" '
thcidiguug des Vaterlandes wcrdcu sie allc verweiw '

Ich'möchte uoch ans deu Umstaud hmw"!^
welcher mich eben zu dcr Erklärung führt, bai»
Annahme dieses Antrages das Zustaudekoininen ^
Gesetzes geradezu »»möglich mache» würde. Es l " "
allerdings vom Herrn Antragsteller auch dick 6 ^
erörtert worde», uämlich dass wir ja »icht allein itey
mit diesem Gesetze, insofern es fich nm eine ^ ' s c h ' " '
für das stehende Heer handelt, da wir ja " ' . ^ ^
a»dere» Factorcn zn thn» habe», nnd da nmss "s h
bemerken, dass es ein emi»e»ter, höchst wichtig"'
i l l jeder Beziehung anfrccht zn erhaltender ^ ' " " ^ ^ i ,
Gemcinfamkeit ist, dass der Heeresersatz auch uacl) i ! . .
cheu Grmldsätze» geregelt werde. Deswege» uu>l,s
auf das entschiedenste darauf besteheu, uud es l»m
mich nnr wllndern, dass alls einer Seite, wo ge
in dieser Veziehnng ein besonderes Gewicht d"N'"l Û
legt wird, darüber leichthin hinweggegangen '-̂  . .̂
sollte. Ich glanbe, dass diese Äestimmnng uur clMv^.
ill dcr gauzeu Monarchie a»ge»ommcn oder »n
ganzen Monarchie gleichartig geändert werden w

Ich »lochte nur daher erlaube», den o"Ug.e" >
Appell a» die geehrte» Mitglieder von dieser ( 'w.^
Seite des hohen Hauses zn richten, welche b>»lir^
sachlicher, loyaler nnd entgegenkommender ^ ' ' e
Gesetz behandelt haben. Ich ' möchte vor "llcm U
dass ich und die Regierung dcn Wert nicht unterjclM^
und zwar alls wichtigen patriotischen Gründen, .̂
wüuscheu, dass gerade diese Vorlage uicht nur "^ ,^
Regiernngspartei, sondern möglichst allgemein lM V
Annahme finde. ' ^»

Der Ansschnss hat sich so eingehend m" ^
Fragen befasst nnd anch mit denen, welche H ^
l,ohe Hans beschäftigen, dass ich mit Vest in iMtM" ,
spreche» ka»», der Ansschnss köunte sich "ach ' ^-
Studien nicht mehr anders anssprechen, als er
rcits gethan hat. . Ac

Ich möchte Sie recht dringend bitten, » " ' " ' " ' M ' .
das Gesetz in seiner Wesenheit als entsprechend e r « ^
nicht in einzelnen Detailbestimmnngen

Blutegel, Fliegen, Wespen, Mosquitos; ftr»" W ^
bei Kinderu, der Bandwurm, Trichitte». Kra tz - ' ^ ^
die sogenannte» Mitesser, all das si»d P " " ^ M '
gewöhnlichsten Art. Eine weitere Kategorie d " ' .hsr
sind jene, welche sich anf Pflanzen einnisten. V < ^
gehören zahllose Insccteuarten, Blattläuse, ^
Eocheuillen. Phylloxera :c. „h" ' '

Parasiteu alls dem Pflauzeureiche / " d " o r ^ . ^
lich Schwämme, dar»»ter gehören auch jene <>" ^
welche das Leben des Menschen bedrohen uno ^ ,
tiöse Krankheiten crzeugeu. Andcre Parasiten a » ^
Pflanzenreiche können jedoch auch uüylich ^ ' ^ i ?
die» jene kleine Schwammart, die l!ui'llw6s" ' ^
ist. welche schädliche Raupen vcrtilgt. Auch .a"'<^,,>
Kopfe des Menschen nisten sich Parasiten "' ",,,,!
von Schwämmen ein, welche die .Kopfflechte' y
wcrdcn. ^sjstell,'

Schließlich ist die dritte Gruppe, die « M " ' ' , , ^ste,''
zu erwähnen. Das Znsammenleben der <-"!ll>" ^ „
äußert sich in dcr gegenseitigen Uuterstütznug 0 " ^
Orgauismen. Der' eine unterstützt den " ' w " " - ^f>
Einsiedlerkrebs lebt in communistischer G A " ' ^
mit einem Wnrme. Beide leben in elnenl ^ " ^
hänschen, anf dein aber anch als Dritte »m v ,„j,
Sccrofc ihr Heim anfgcschlage» hat. Sle i n ) ' . ^ e »
ihre» Nesselorgcme» das gemeinsame H " " ' . «,^hrll'^
Überfäl len; sie verschafft dem Krebse die ^ ^ .„
indem sie ei»c» scharfe» Saft ansschcldet, ^ ^^>
die Nähe gelangte» klei»en Thierchcn / e u , , ^ „
interessantesten Fälle voll Mntnalismns ! '" ^ . „
»uter den Infnsorien llud Algeu. Diese l ^ .z^,,
iu, dllrchsichtige» Körper emiger Iufusmlc», ^ .̂ . >̂>
aber dafür als grüue Pflanzen « S t ä r k e . , ^ / ^ ^
I»snsorien z,lr Nahrnng dient. Da die Mg ' gz^
kleine Geschöpfe sind, so ist es ihnen von ^ ' ^ h , » l ! ' ! '
theile, dass sie bei de» Thierche» M " Sorg^
silldel,. diese si„d aber befreit von der g ' ^



Lllilinchcr Zeitlmn Nr. Rl «05 29. Apri l 1886.

" machen, und wenn Sie auch nach Ihrer Ueber-
^ V eines oder das andere für besser halten, wo

das 2 Medenheit der Mciuuugeu existiert, wenigstens
- ^„standckoinmen nicht zu erschweren nnd es nicht

"lMlf ankommen zu lassen, dass, wenn Verbesserungen
ut möglich sind, eine Verschlechterung des Gesetzes

" " Meise.
M glaube, dass diese Frage eine Frage des ge-

f' '"'"'ncil Interesses ist nnd dass ich nur wiederholen
di " ' ^ >st hier vou einem Parteistaudpunkte nicht
',/u'de, »'id ich schließe mit der Vitte. dass die vor-

« rachtril Erörteruugcu eine sachliche und patriotische
,,. "Mi ig auf allen Seite,, des hohen Hauses fiudcn

Politische Uebersicht.
k a i l , ach, 2«. ylpnl.

l>l^ ^ " lchät der K a i s e r sind gestern morgens
'^', "7 Minuten uud Ihre Majestät die K a i s e r i n

2 Uhr iu B u d a p e s t zu zeitweiligem
'l"'thnlte eingetroffen.

la»»! durchlauchtigste K r o n p r i n z c n p a a r
M, ^^^ ^ ^ ^ ^ „ ^ . „ ^ h^ herrlichstem Wetter

" drr ^j^h^ . ^ . ^ . ^,„ 26. d. M . in Abbazia an
M ^ ü ^ " " " ben aulässlich der Feiertage überaus
dei m- "uweseudeu Ausflügler,, uud Curgästcu uuter
tim ? ^ " b " vou eiucr Militär-Musikkapelle exeeu-
w . " "ulkshymne euthusiastisch begrüßt. 9tach kurze,»
"M s , ! " wendete sich die Macht zuerst geg?u Volosca,
wo!?' bcumlf in» Fiumaner Hafen cinzulanfcn, von

oie Abreise ,nit Separathofzng um « Uhr abends
lich« .^"kuuft in Wien nach mehr als scchswöcheut-
10 Nk "'^euthaltc in Lacroma gestern vormittags
sllnd ^fulgte. Das läng,re Verweilen in dem ge-
WM?^ südlichen Klima war fiir das hohe Paar von
^uyatlgstem Einslnsse. Sowohl Kronprinz R u d o l f
tan, l ? ^ itroupriuzessin S t e p h a u i e , welche be-
lich ^ leideud Wieu verlasse,, hatteu, kehren ersreu-
^ Weise vollkommen gcsuud iu die Residenz zurück,
lll, ». c blühende Aussehen beider legt davou Zeugnis
crnv. '^ ber Aufenthalt anf der herrlichen Infel La-

" w vun der besten Wirkung begleitet war. Kron-
^ "z N u d o l f begibt sich am 4. k. M . nach Pest.
hofs?^ ^^ Kronprinzessin au deu dort stattfiudeudeu
^Mlichkeiteu thciluchmen wird, ist vorderhand uoch

^ bestimmt.
!>,! z. ^ s A b g e o r d u e t e n h a u s des Reichsrathcs
^t> bekanntlich am Mittwoch, den 5. Mai , seine Thä-
smk bieder aufuchmen. Anf der Tagesordnung be-
^ 3 " ' A ) Berichte des Legitiulatious-Äusschllsses über
U,, . ^ Wahlen, ferner die Verhandlung über eine

M von Petitionen.
lüilialiÜ! I t a l i e n , woselbst die Kammer mittelst
silr de 3 Huudschrcibeus aufgelöst uud Neuwahlcu
wfoln ? ' ^"d M Mai ausgeschriebeu wurden, herrscht
lNl'Na yr Katastrophe von Arbud sehr trilbe Stim-
der P: ?'lch die Journale heben die ernste Bedeutung
drn?,°""U'tzelung der ans acht Italicnern bcstchcn-
^ss d ' ^ ^ ^ ^ f " l Purro hervor uud sageu,
^ o i e Regierung im Einvernehmen mit Euglaud

thll?^rmlgserwerbcs, ein Puukt, um welche,, sich
loie s,"", ^"sse» aller Lebewesen hauptsächlich dreht,

Bretts Schiller treffend bemerkt:
Einstweilen, bis den Van der Wclt
Wlusophie zusaiuincnhält,
Erhält sich das Gelriebe

^>. Durch Hu na er und durch Liebe,
leisen' .^btes Beispiel betrifft eine brasilianische
^hlen A welche anf einem dortigen Baume uu
«bet ^lanlme ihre Wohuung, auf den Blättern
Aeisr's, ""s denen 9tcctar qnillt — eine leckere
H < , '"'°et. Dafür beschuhen diese Ameisen den
> z w F ^ feindliche Angriffe, insbesondere gegen
M>" 9 " ^ "liueiseuart, welche den Baum besucht, um
^ ' G n . "'lfzilfressen. I m Kampfe zwischen beiden
'̂sr>li I , ae" die ersteren. Das Verhältnis zwischen

s > > i z ? " n "."b der erstgenannten Amcisenart ,st
^ ^ i ^ c > " ' ^ l i c h nnd zweifellos ein mutuallstl-

'"e "rgmlismcn leiste,, sich gegenseitig Dienste.
A. He inz .

<Nachdl»«l verbolcn)

Dns Opfer der Nebe.
"'""" vm, Mai».' von Weiheuthurtt.

. Und (:<. ssorlschuu«.)
Mach ^ ' " ' l l " s Weiter eilte der Zuq. Neguugsloö.
M e r "Unend. lag Mrs. Ross iu 'den Armen dcr
?.^cher ^ M i n u t e zu Miuute wlirde ihr Hauch
sl'kb Ä^t r i . . ! ^ ^ r leiseste Schimmer von Hoffnung

. ^ Mnia ii ! ^ ^ ' Die Stuudcn dcr Mutler, welche
h > ' n . n,i/ ^ ' waren gezählt; sie vermochte nur

Herzen zu beteu zu jenem
> h . d ' ° " d"s sie glaubte »lit reiuem Kindes-

" " ^ i , N b'e Arn.e leben möge. bis es ihr ver-
^rauen ^ ^" Uluar,nen uud ihnen beiden das

' "as ,hrc Seele so schwer belastete. Sie

vorgehen müsse. Der Ministerrath beschäftigte sich mit
der Affaire. Es wurde eiu Telegramm au dir eug-
lischc Regierung gerichtet, um deren Absichten, inso-
weit sie von dcr Affaire mit betroffen ist, zu crfahreu.

Aus dem V a t i c a n erfährt der römische Corre-
spondent der «Köln. Ztg., , dass ein von Herrn von
Schlözer mitgebrachtes eigenhändiges Schreiben des
Kaisers Wilhelm dem Papste am Freitag abruds über-
reicht wordeu ist. Au, Mittwoch wurdcu. wie die
«Köln. Volks-Zeitung, mittheilt, acht deutsche Ron,<
Pilger, daruuter vier Ecutrums-Abgeorduete, von, Papste
iu Audieuz emvfaugeu, bei welcher Leo XIII. Ver-
anlassung uahm, sich iu ciugehendcr uud sehr bemer-
keuswert'er Weise über die lirchcupolitische Lage zu
äußern.

Durch die Erkläruug dcr gr iechischen Regie-
rung, abrüsten zu wollen, hat die griechische Frage
eine völlig veränderte Gestaltung augeuommeu. Doch
scheiut deu Mächleu die einfache' Erklärung ohne einen
genau präcisierte,, Abrüstuugstermi» uicht genügt zu
l'iabcu, infolge dessen das Ultimatum von Seite der
Vertreter der Großmächte in Athen doch überreicht
worden ist.

Die Fusiou der serb ischen Radicaleu uud Libe-
ralen ist nach dcr «Presse» zngekommeucu Nachrichten
nur ciue theilweise geblieben. Aus dem Innern des
Landes treffen an die Belgrader Radicalcn. welche sich
Ristie nnterworfen haben, Telegramme ciu.^ welche gegcu
die vou dem radicalen Tabakkrämcr Tausanovie ohne
Vorwisseu der Parteigenosseu eingeleitete Fusion pro-
testieren. I n , liberalen Lager sncht mau diese That-
sacheu zu vertuscheu, um die Opposition für die am
8. Ma i stattfiudeudeu Wahlen nicht zu decouragicren.
Andererseits wollen sich die Liberalen nicht der Gefahr
und der Blamage aussehen, mit einer bedeutungslosen
radiealeu Fraction viel Aufhebens gemacht zu habeu,
uud ebeu darum soll troh aller Fnsiou ciu gewisser
äußerlicher Uuterschicd sichtbar bleibcu.

Aus S o f i a wird berichtet, dass die Fassung des
Erucuuuugs-Fermaus nichts zn wünschen übrig lasse.
Insbesoudcre ist mau über die dariu enthaltene Clause!
befriedigt, nach welcher dem Fürstcu die Verwaltung
der Provinz nach den von den Umständen geforderten
Formen überlasten wird.

Tllgcsnemglciten.
' — (Vom Kaiser,) Viele Zeugen dcr letzten Aus-
^ crstchuugsprol-essiiiu iu der Hosburg hatten ihre Zulassung
in den Burghof, wie mm berichtet wird, direct dem Kaiser
zu dautcu. Auch diesmal wurden, wie in deu Vorjahren,
präcise halb 3 Uhr die Zugänge zum inneren Vurgplahe,
obwohl aus demselben, namentlich gegenüber vom Reichs-
tracte uud beim Amalicnhofe, genug leerer Platz vorhau-

i bcu war, abgesperrt. Dies bemerkte aber dcr Kaiser von
einem Fenster seines Arbeitszimmers aus uud sprach sciuc
Verwuuoeruug darüber aus. Als man dem Kaiser sagte,
dass der Burghof fchon seit einer halben Stunde ab-
gesperrt sei, gab er deu Befehl, dass unverzüglich uicht
nur die Zugänge durch die fünf Thore freigegeben wer-
den, sondern auch das soust geschlossene rückwärtige Thor

hatte gesagt, die arme Mutter, dass die Kenntnis dessen,
was ausznsprechen es ihr an'Kraft fehlte, die Tochter
erretten könne — vor welcher Gefahr?

«Wir sind bald am Ziele,, sprach Doctor Gra-
ham. Seine Worte schreckten die Sterbende auf.

«Bald am Ziele — «ich „och habe ich es Bea-
trice nicht gefagt!»

«Was gesagt, Mutt>r?. flüsterte das juuge Mäd-
chcu, uud lauge noch klang ihr die tief schmerzliche
Antwort in den Ohren:

.Die Geschichte - meine Geschichte! Sie aun
dich warucu uud behüten und - ^ und du mujst ye
vou mciueu Lippcu vcruehmeu -^>

Ihre Stimme brach, schwer sank das Hanpt zurück.
«O, mciue Mutter ! , schrie Beatrice anf. «Komme

zu dir, du darfst nicht sterbe,,, du darfst uns mcht ver-
lassen!»

Sie war vor dcr Kranken auf die Kme gestürzt
und blickte flehend zu ihr empor. Die Leidende hob
fchwach die Hände uud legte sie wie segnend auf chrcs
Kindes Haupt. '

«Gott weiß es. wie schwer >mr das Schcldeu von
euch wird.» stieß sie abgebrochen hervor. «Aber ich
fühle — es kommt -~ es kommt! Es geht mtt nnr
zu Eude! Doch ich darf uicht von der Welt gehen,
ohne dir enthüllt zn haben, was allen lns auf dieseu
Tag eiu Gehcimuis war. Ich hatte Fcludc; stc stud
auch die dciucu. Weuu du ihucu je m die Hände
fielest, du wärest verloren -> rettungslos verloren! O,
mein Gott, nein! Dn inusst alles vou m,r hören —
ich mnss, ich muss spreche», bevor ich sterbe!»

«O. nicht jetzt, nicht jetzt! Wenn nur w George
sind. wirst dn uns alles rnählen, Mutter!»

«Alles - ja . die ganze Schmach, das ganze
Leid, die ganze endlose Kette vou Elend und Hrrzens-
jammcr!»

dos Amalienhofcs sofort geöffnet und jedermann der Ein-
tritt gestattet werbe. Und so geschah es auch. Von allen
Seiten strömte nun das Publicum frei und unbehindert
in deu Burghof; in der nächsten halben Stunde war der
Frauzeusplatz dicht mit schaulustigen, Publicum besetzt,
und es herrschte die größte Ruhe und Ordnung. Erst
später wurde es im Publicum bekannt, dass der Kaiser
Persönlich den Befehl zu dieser Anordnung gegeben hatte,
was allseitig freudig begrüßt wurde.

— (Vom Kön ig von Baiern.) Aus Müuchen
wird dem «N. W. Tgbl.» gemeldet: Wie in den dem
Hose nahestehenden Kreisen versichert wird, wurde zur
Zeit, als die Beschlüsse über die bevorstehende Ludwigs-
Feier feststanden, von dcr königlichen Familie der Versuch
gemacht, den König zu bewegen, dass er sich bei diesem
wegen des Wirkens Ludwigs I. auf dem Gebiete der Kunst
einen internationalen Charakter behauptenden Feste an
dcr Spitze des Hofes und des Voltes betheilige. Der
König lehnte aber ciue Aenderung in seinen bisherigen
Gepflogenheiten entschieden ab, obwohl ihm nahegelegt
wurde, welche Stimmung im ganzen Lande das Fern
bleiben des Monarchen von dieser Feier hervorrufen müsste.
Die ueucstcn Nachrichteu aus Hohenschwangau signalisieren
eine besorgniserregende Wendung in dem Besiuden des
Königs, welche voraussehen lasse, dass das baierische Kö
uigshaus am Tage der nationalen Feier, wenu auch nicht
in der Person eines Königs, so doch in der Person eines
an dcr Spitze einer Regentschaft stehenden Prinzen ver-
treten sein wird,

— (Der B r a n d vou Lis lo.) Der Brand in
Lisko ist Sonntag nachts, als die Bevölkerung dieser
Ortschaft schon in tiefen Schlaf versunken war, aus-
gebrochen. Ein heftiger Sturmwind begünstigte das rasche
Umsichgreifen des Feuers, so dass die Bevölkerung kaum
mehr in dcr Flucht die Rettung des nackten Lebens
suchen konnte. Die Listoer Feuerwehr war dem Brande
gegenüber ohnmächtig, da sie nur zwei unvollkommene
Spritzen zur Verfügung hatte. Außerdem mangelte es
an Wasser, da nur zwei Nrnnnen in Lisko vorhanden
sind. I m ganzen wurden 2W Häuser eingeäschert, da-
runter 20 einstöckige. Nach eingelaugten Relationen soll
das Gerichtsgebäude mit allen Acten verbrannt sein; auch
das Schloss des Grafen Krasicki mit der Bibliothek. Die
Entstehungsursllche des Brandes ist uoch nicht festgestellt.
Eiu Theil der Häuser war assecuriert, und zwar zumeist
bei der Krakauer Assccurauz und bei der Prager «Sla-
via». Die Ortschaft Lisko sowie vierzehn Dörfer in der
dortigen Umgegend sind Eigenthum des Grasen Edmund

Krasicti.
— (Pau ik in eiu er Kirche.) I n der Minoriten-

kirche in Brunn ist Sonntag, wie von dort gemeldet
wird, während des Hochamtes plötzlich eine Pauik ent-
standen, wodurch mehrere der Andächtigen Verletzungen
leichten Grades davongetragen haben. Ein Altarkreuz war
nämlich durch eine brennende Kerze in Brand gerathen,
wodurch Feuerrufe lallt wurden, in deren Folge das
Publicum überstürzt zum Ausgangc eilte. Hier entstand
ein arges Dräugeu, was die oben erwähnten Verletzungen
zur Folge hatte. Der kleine Brand wurde indessen sehr
rasch gelöscht, und alsbald konnte denn auch der Gottes-
dienst ungestört seinen Fortgang nehmen.

Ihre Lippen bewegten sich noch, aber kein Laut
kam mehr über dieselben.

Und weiter und weiter brauste der Zug, bis er
endlich langsam iu die Bahnhofshalle hineinfuhr.
Mühsam richtete die Sterbende sich auf und presste
die Hände anf das ungleichmäßig pochende Herz.
Seltfam leuchtete es in ihren Augeu, welche der Tod
vielleicht iu weuigen Stunden schon ^ür ewig schließen
würde.

Die Schaffuer öffneten in geschäftiger Eile die
Waggouthüreu, die Passagiere drängten dem Ausgange
zu; Hugo St. John sprang ans seinem Coupi nnd
blickte suchend um sich nach Doctor Graham uud seiuen
Gefährtinnen. Ein junger Mann mit blondem Locken-
Haar und hellen, blauen Augeu drängte hastend durch
die Menge. Er suchte offenbar jemanden. Hugo St.
John folgte ihm mit den Blicken. Er glaubte emeu
ihm nicht fremden Zug in diesem Antlitz entdeckt zu
haben. Er sah. wie er von Wagen zu Wagen eilte,
wie dann eine schlanke Mäbchengestalt mit ausgebrei-
teteu Armen anf ihn zustürzte, wie die Schwerleidende
mit leisem Aufschrei an seine B r u t sank, und wie in
demselben Moment ein Blutstrom ihreu Lippen entquoll.

War sie todt? Hatte deu Mund. der eiu inhalt-
schweres Bekenntnis abzulegen sich vergeblich gemüht,
eiu Bekenntnis, das die arme, verwaiste Beatrice vor
uameuloscm Elend hätte bewahren köuueu, hatte dieseu
Muud, ohne dass er das Geheimuis lttnogethau. der
große, erbarmungslose Würger, der alles dahmraM,
mit seinen, erstarrenden Eishauch jäh berührt und ,yn
geschlossru f ü " immer?

V e r w a i s t !
Geängstigt ruhten Hugo St. Iohus Blicke auf der

Gruppe, die sei» ganzes Interesse hiuuahm. Jetzt war
Doctor Graham bei derselbe» «»gelangt uud sieng die
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Local- und Provinzial-Nachrichten.
Matica Slovenska.

Die diesjährige Generalversammlung des literarischen
Vereins «Matica Slovenska» hat gestern nachmittags im
Saale der hiesigen Citalnica in Anwesenheit von mehr
als 60 Vereinsmitgliedern stattgefunden. Der Versamm-
lung präsidierte der erste Vizepräsident Professor M ä r n ,
welcher in kurzen Zügen ein Bild der Thätigkeit des
Vereins bot, den finanziellen Fortschritt des Institutes
schilderte sowie der Anerkennung gedachte, welcher sich
die Thätigkeit der «Matica» seitens anderer wissenschaft-
licher Institute zu erfreuen hat. Nicht ein wissenschaft-
liches Institut solle die «Matica» sein, aber anch nicht
ein solches, welches nur populäre Schrifteu ediert — der
goldene Mittelweg werde am besten zum gesteckten Ziele
führen. Der Vorsitzende betonte schließlich in anerkennenden
Worten der aufopferungsvollen und gewissenhaften Thätig-
keit des Vereinssecretärs Herrn Eugen Lah.

Das Vereinsvermögen betrug im Jahre 1865
51138 fl. 81 kr. Die Beiträge der Gründer betrugen
435 st., jene der Iahrcsmitglieder 2205 fl. Die Gesammt-
einnahmen beliefen sich sonach auf 10 264 fl. 70 kr., die
Ausgaben (zumeist Truckkosten und Schriststellerhonorare)
8994 fl., daher ein Ueberschuss von 1269 fl. 81 kr. ver-
bleibt. Für das Jahr 1887 sind an Einnahmen 6108 fl.
96 kr., an Ausgaben 5989 fl. 62 kr. präliminiert, daher
sich ein Uebcrschuss von 119 fl. 34 kr. herausstellt. Zu
Rechnungsrevisoren wurden die Herren Landescassier Karl
Z a g a r , Dr. Josef S t a r ö und Professor Ra ic gewählt
und der Rechuungsabschluss sowie das Präliminare ge-
nehmigt. Hierauf wird zur Neuwahl von zehn Ausschuss-
mitglicdern geschritten. Das Scrntinium der Stimmzettel
wird erst im Laufe des heutigen Tages vorgenommen
werden.

Der Vereinssecretär Herr Lah berichtet nun aus-
führlich über die Thätigkeit des Ausschusses im lehtver-
flossenen Jahre. Die der «Matica» znr Verwahrung nud
Verwaltung übergebencn Fonde betragen: Der Vodnik-
Fond 5196 fl. 11 kr., der Vilhar-Fond 301 fl. 75 kr.,
der Iurcic-Tomsic-Fond für literarische Zwecke: 2268 st,
46 kr. und der Dr. Costa-Fond 1068 fl. 80 kr. Die
«Matica» wird in diesem Jahre ihre Mitglieder mit
drei Büchern betheilen, und zwar den vom Herrn Pro-
fessor Levec redigierten Jahresbericht (Letopis), für wel-
chen bereits zahlreiche Beiträge eingelaufen sind, dann
ein 15 bis 16 Druckbogen umfassendes Wert des Pro-
fessors Vrhovec über Alt Laibach und ein belletristisches
Werk. — Dem Landesausschusse, beziehungsweise den, krai-
nischen Landtage, wird für die Bewilligung der Subven-
tion pr. 500 ft. für die Herausgabe slovenischer Schul-
bücher seitens der «Matica» der Dank der Versammlung
ausgesprochen.

I n der Debatte über die Thätigkeit des Ausschusses
der «Matica» beantragt Professor R a i c , es möge ein
Verzeichnis der in der Bibliothek der «Matica» befind-
lichen Werke im Jahresberichte veröffentlicht werden,
welchem Wunsche, wie der Vorsitzende Professor M ä r n
constatiert, in Kürze entsprochen werden wi rd, da die
Vorarbeiten hiezu seitens des Vereinssecretärs Herrn
Lah bereits in Angriff genommen wurden. Ueber An-
schwelleidende M r s . Ross in seinen Armen auf. I m
nächsten Moment stand auch Hugo au Beatrice's Seite,
die sich schwer auf den Arm deö jungen Mannes, bei
dessen Begrüßung M r s . Ross vom Blutsturz befallen
worden, stützte und in dem Hml0 auf den ersten Blick
des junqen Mädchens Bruder erkannte.

M i t liebevoller Pietät brachte man die Kranke in
das dem Bahnhof zunächst gelegene Hotel und wendete
hier alle Mi t te l an, welche ärztliche Kunst zu ersinnen
vermag, um sie zum Bewusstsein zurückzubringen. Und
endlich gelang es, den Blutsturz zu stillen; doch die
Besinnung kehrte nicht wieder. Gleich einer Todten
lag die Leidende auf den schneeweißen Kissen.

M i t zarten Händen hatte Beatrice das schwere
Relsetleid ihrer Mutter durch einen weichen Schlafrock

! 3 ""^ ^ Haar von den Schläfen gestrichen, an
welchen dir blauen Adern dunkel hervortraten; ruhig

s / l " s l . kniete nun das Mädchen an dem Lager,
" Ä ^ jedes Zeichen zurückkehrenden Lebens beob-
m ! ? ? ' - ^ " anstoßenden Zimmer saß George, das
? ' i ? "x ^ " H ä n d e n vergrabend. Er schluchzte, als
ob ihm das Herz brechen wollte, und dieses Geräusch
allem unterbrach dle tiefe Stil le des Sterbegemachs.
. .. ^ s w a r Schlag geweseu; cr
hatte es sich mcht träumen lasseu, dass seine Mutter
so schwer krank se,. Er wusste, dass sie scit lanqeu
Monaten leidend war. dass sie sich sehnte, uäch Schott-
land, in ihre Heimat zurückzukehreu; aber er wähnte
es sei dies mehr eine Lanne als anderes; er glaubt/
sie sei des Lebens im fremden Laude müde gowordm
und habe in erster Linie deshalb den Antrag ihres
Bruders angenommen, zu ihm zu kommen. Er aHute
nicht, dafs M r s . Ross nimmer im Traume daran ge-
dacht haben würde, in die Heimat zurückzukehren, weuu
sie nicht mit vollster Klarheit erkannt hätte, dass sie
dem Tode verfallen sei.

(Fortsetzung folgt.)

trag des Herrn Professors P l e t e r s n i k wird der an
der Wiener Universität ueuernannte k. k. Professor für
Slavistik, Dr. I a g i c , einstimmig und unter Beifall zum
Ehrenmitglied der «Matica Slovenska» gewählt. Pro-
fessor Lcvec, zweiter Vicepräsident der «Matica», be-
richtet betreffs der Ueberführung der Gebeine des Sla-
visten K o p i t a r vom St. Marxer Friedhof in Wien nach
dem Friedhof zn St. Christoph in Laibach. Der Wiener
Stadtmagistrat habe über Anfrage des Laibacher Stadt-
magistratcs die Zustimmung zur Ueberführung der Leichen-
reste ertheilt, und die Generalversammlung beschließt, dass,
insoweit die Kosten für den Trausport nnd ein Grab-
denkmal auf dem Laibachcr Friedhofe nicht im Wege frei-
williger Spenden aufgebracht werden sollten, dieselben ans
der Casse der «Matica Slovensta» zn decken seien.

Herr Trsteujak beantragt, die «Matica» möge
die Werke des slovcnischen Dichters Professors Josef
S t r i t a r (Boris Miran) um den Netrag von 2000 fl.
anlaufen uud dieselbe» edieren. Nach dem Berichte des
Vereinssecretärs E. LaH würden dieselben 54 Druckbogen
Prosa und 53 Druckbugen Gedichte umfassen. Der Aus-
schuss der «Matica» hat beschlossen, dieses Auerbieteu ab-
zulehnen, während Herr Trs ten jak dasselbe wärmstcns
befürwortet. Der Vorsitzende Professor M ä r n crtlärt, der
Ausschuss der «Matica Slovenska» habe mit Bezug auf
den Allkauf der Stritar'schcn Werke den Nichtankanf be-
schlossen, daher sofort darüber abzustimmen sei, ob der
Beschluss des Ausschusses ill Geltung bleibe oder nicht.
Dem Beschlusse des Ausschusses auf Nichtankauf der Werte
des Professors S t r i t a r wird mit 34 gegen 13 Stimmen
zugestimmt, da sich zahlreiche Mitglieder vor der Abstim-
mung entfernten. — Hierauf wird die Versammlung nach
dreistündiger Dauer geschlossen.

— (Legate.) Wie wir vernehmen, hat der jüngst
iu Gurkfeld verstorbene Herr Martin Hotschevar in
seiner lctztwilligen Verfügung der Stadtgemeinde Gurtfcld
ein Haus sammt Garten und ein Capital von 30 000sl,
zur Errichtung eines Armenhauses vermacht; der dortigen
Bürgerschule ein Schüler-Stiftungscapital vou 30 000 fl,.
der Stadtgcmcindc Landstraß, eventuell jener von Nassen-
fuß, deu Betrag vou 6000 fl. zum Baue einer Volks-
schule, dem Waiseuhanse in Laibach 4000 fl., der phil-
harmonischen Gesellschaft in Laibach 4000 fl., dem Kinder-
spitale ill Laibach !200 fl. Zum Universalerben wurde
die Gattin des Verstorbenen eingesetzt.

— (Gemeinderathssi tzung.) Heute um 6 Uhr
abends findet eine öffentliche Gelueinderathssitznug mit
nachfolgender Tagesordnung statt: 1.) Mittheilungen des
Vorsitzenden. 2.) Wahl des Viccbürgermcisters. A.) Wahl
der ständigen acht Scctionen des Gemeindcrathcs. 4.) Er-
gänzungswahlen ill andere Scctioucn und Commissionen.
5,) Berichte der Finanzscction: u) über Rechnungsabschlüsse
des städtischen Lotterie-Anlehensfondes und des städtischen
Schlachthauses pro 1885; d) über die am 3. März l. I .
vorgenommene Scontricrung sämmtlicher ill städtischer
Verwahrnng befindlicher Fonde. 6.) Bericht der Stadt-
verschönerungssectiou betreffs Herstellung eines neuen Ge-
länders an den Stiegen vor dem Tivoli-Schlosse und
Reparatur der erwähnten Stiegen.

— (Promenade-Concer t . ) Heute nachmittags
findet in der Sternallee ein Promenade-Concert mit nach-
stehendem Programm statt: 1.) Excelsior - Marsch von
Marenco; 2.) Ouvertüre zur Oper «Ione» von Petrella;
3.) «Kornblume», Polka franchise vou Ziehrer; 4.) I n -
troduction und Arie aus der Oper «Der Waffenschmied»
von Lortzing; 5.) «Am himmelblauen See», Walzer ans
der Operette «Das vcrwnnschenc Schloss» von Millöcker;
6.) «Abenteuer», Galopp aus der Operette «DerZigeuuer-
baron» von Strauß.

— (Excesse.) Aus T r i e f t wird uus berichtet:
Sonntag gaben in einem Gasthause in Capod is t r ia
die Ofsiciere des dort iu Garnison liegenden Iägcrbatail-
lons ein Bankett, wobei sie mit vier angeheiterten Hand-
werkern, welche das reservierte Zimmer betreten wollten,
i,l Conflict geriethcn. Ein Officier und ein Civilist wur-
den leicht verletzt, die Handwerker verhaftet. Am nächsten
Tage kamen in der Straße wieder Ausschreitungen vor.
Behördliche Vorkehrungen znr Aufrechthaltung der Ord-
nung wurden getroffen.

— (Selbstmord.) Aus R a d m a n n s d o r f be-
richtet man uns: Am 24. April wurde der verehelichte
Grundbesitzer Johann P r c t n a r von Kuchheim im Be-
zirke Nadmanusdorf in seiner Stallung an einem um
den Hals geschuürtcn Stricke, dessen Endstück in der Hand
haltend, todt aufgefunden. Der Selbstmord soll in einem
Anfalle von Geistesstörnng vollbracht worden sein.

— (Tödt l i cher Sturz. ) Am 21. d . M . bestieg
der in der Fabrik chemischer Productc in Hras tn igg
bedienstetc Anton I e v n i k a r das in der Nähe befind-
liche Stalldach, stürzte jedoch herab und erlitt derartige
Verletzungen, dass cr am uämlichcn Tage starb. Icvnikar
soll betrunken gewesen sein.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Fiumc, 2«. April. Erzherzog A l b rech t ist hier
eingetroffen und in der Villa Giuseppe abgestiegen.

Abends begibt sich dcr Erzherzog auf den Dampf"'
«Greif», mit welchem derfelbe morgen die Reise nacy
Pola fortsetzt. '

Görz, 28. April. Der pensionierte Landeszench^
rath Dr. Angelu Ritter von R i n a l d i n i , Vater M
Hofräthe Anton und Theodor voll Rinaldmi, ist ge-
storbeu.

Capodistria, 2«. April. Der Student Karl Mlnca
winde weqen eiues politischen Vergehens verhaftet.

^cmlicrss, 28. April. (Nestern stand das M r
Dorf Dobrowlnuy bei Drohobyez in Flammen. " ^
Drohubycz ist dorthin Feuerwehr abgegangen. .

Dolna Tuzla, 28. April. Die Eisenbahn D M '
Tuzla Simiuhau wurde vom Neichs-FinanzminiM u
Anwesenheit der Autoritäten des Landes feierlichst e,-
öffnet. Der mittags von Doboj abg^augeue ErösfmlW
zug ist um 0 Uhr abends in Tuzla eingetroffen. ^
ncral Appel bat den Grafen Kallay, del, Dank v"
Beuulkerlmg all deu Stufen des Thrones nttdcrzmegei'>
Die auf allen Stationen zahlreich zusammengestrom
Bevölkerung aller Confcssioueu begrüßte den Z"g ""
lautem Jubel. 5

kolidon, 28. April. «Daily News' "elden a -
Athen: Ein Erlass des Königs ordnet die EntlaW '
dcr jüngst einberufenen zwei Merselasseu der Reserve"'

Ia l ta , 28. April. Edho» Pascha ist iu VGe'tlW
des Secrctärs des Sultans. Kiasim-Aey, und zw^
Beamten dcr Pforte hier angelangt nnd wurde l
Laudungsplatze von den Spitzen der Behörden beruft'
Edhem Pascha cmpfiena. alsbald den Besuch des ">!,
scheu Ministers des kaiserliche» Hauses. , , ^ „ a < -

Athen, 28. April. Die Beautwortuug desUlN"^
tums wurde vertagt, weil die griechische Regierung ,
erst wissen will, ob die Mächte das Ultimatum " "
recht halten, nachdem Griechenland die Rathschlage ^.
Mächte angenommen hat. Ein Rundschreiben "" ^
Vertreter Griechenlands an den Höfen wird. die ^
tliation darlegend, ausführen, dass das UltimaM»! ,
Aetiousfreihcit der Regierung hemme, welche ^ ' ^ ^ e
dein Drucke der Drohung der internationalen p. ^
verlangte Abrüstung ablehne, bei Actiousfreihelt I "
die gegenüber Frankreich übernommenen Aln'",!» .
Verbindlichkeiten loyal erfüllen würde. s ^ ^

M M , 28. April. Es herrscht allgemein der 1 ^ .
Glaube, dass das Cabinet seine Demission geben w , , '
weuu die Mächte das Ultimawm n i c h t z ^ s ^

Verstorbene. ^
T> e,l 2<I. A p r i l. Antun Pretncr, Haxsbescher '»»0

Händler, liO I . . Bahuhofgasse 12, U.ix^^xl^rmluse. ^ ^ - »

^ietcorolossische Vcobachtullgeu i n ^ n i b a ^

?Ü.Mg. 732,7» i '1> ^ u i n d M ' heiter ^
2«. 2 . itt. 72U,7<1 22.4 W. mäslig hei er

!) , Ab. 7.W,Nl 12.« SW. schwach l)r'ter ^,ch
Anhaltend heiter, tagsüber heftiger Sildwest. ->" M<

Das Tagesnlittel der Wärme 15,5°, um 4,«" «der
male. _^——

W Schmcrzerfüllt geben wir hieinit d''',/,"",!äch >
V Mchricht, dass uns heute nachts n,n 2 " ' ) ' »
» schweren Leiden unser geliebtes Tüchterche» »

! Hl'6" >
> mi Alter um, dreieinhalb Jahren durch den »"'er ' »
> lichen Tod entrissen wnrde. W
I Um stille Theilnahme bitten W
V die tieftrauriaen E l ! " " »

> Johann nnd Marie M,«^,. »
> Laibach am 28. April 1««ll. ^W

bestes Tiseli-iErsrisdinngs«01^
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, WaB

und Blaaenkatarrhj •--

Heinrinli Hattoii, Karlsliafl n r i M ^ .
(49) 48—17
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Course an der Wiener Börse vom 28. A p r i l 1886. Na«demoMenm Eo,rsb°tte
Geld Ware

Ttanla.Anlihcu.
" " ^ : ^ .°-«5«.-.«
»!„!c, < „ ' ^ , ^c>5. ^?<>
^ « t t , , / / "'aalolose 25.0 st, I2«"?s> !2'.>^0
>^>,^,>>, ^ si">'^ 500 „ 13« 70'!!','ü.',
' - "> , 'ä.«„.«."/'"ll«> ' " « '. l»!> - 1.1'.» 50
lvttcr l ^ l c > - wo „ > 7 0 l . o l ? i -

'' c ,N ' l , ' ,0s ! , i> W,<L, '52 50,5^

.. ""'^bl.(,,„g.5sll'ad») l«?25 - -
.̂> Aiii«.! " ^^>» ^ . I87U , l I 7 ^ 5 ! l 7 75

^«'h « .',' " ' " ' <̂  w " l l . °. W I'« 50 , , ! , ' -

^' l 'mN'^'!^ . . . . " ,<. ' .c» i<>. ! -

5"/« Temel« Baxat . . . . >o< 75 !05'25>
.^"'„ u^^nrische >«'> ̂  105 75»

Älldetc öffentl. Nnlchen.
Ton.,» !1!sg,°z'osc 5>"/<, NW sl, . 1!«'— llk'50

dlo. Anlcihc >t«7«. slcucrssci . lN5 - l 0 0 -
Aulchc» b. Eiadlgcinüiüdc w ic» iu< <.0 »05 -
AüU'yc» d, C!od!st>,'mc!»dc w icn

( p i l t c , „üb Gold) . . . . — - — —
Prämien-?!,!!, d. E l , dtacm. Wie» ' « 2 5 ,'.'2 ?f>

Pfaudbliefe
(<i!> IUU fl.)

^'^d^ücl. allss.öslcn, "!>/,"/,, Gold. li!«!50 —'—
dir. i» 5,« „ „ <'/, "/., U»«50I00!>0
t!,,', >!, 5,0 „ ,. <n/n . 00 75 N7 i!5>
dn , I'llniiicu Schultvcllchl,^"/« 5!!>'?l, ilw'LK

O«,sl.^l)pr>l)llc!!l'l>nl >U>..<'>'/,"/» 'ul»l>0 - —
O»sl,-«»,,, Aanl veil, 5>"/o . . l»ii»0iui?<>

ttl,', « 4V,"/<> . '0I-70lUi»U
tll, ' . „ I>7„ . . !!8 U5 !>!!05

Uüg, allji. Vltcnclidil 'Actieüges.
,1, ^'c!l in >>. l̂ >!» vcl l , 5>>/,<>/n X'N'25 ioU'75

Pliorilntc Odligationcn
<l!ll ll»<» st,)

l i l i ja l^ l l ) U-cs<l>â !> I, «imi^s!»« i >s«o i , 8«5
sscrd,»»»tl> ^»oldbnl'i, i« «: >Il>e> l»8'5<) !>8 60
iVlnnz-Iolci-^'ch« ü5l»o i>« , o
(^uz, ! , ,^ «a i l^Vüd! . g°!t'>lh>!

(!»,. iu«l UUU sl, <5. !'/,",« . INI U0l0l «0
Teslcn, Äiordncsll'.ihi! . . . >u/»i<^()5«»
E>cl's!,d!!,gcr > 0 l - 01 »0

Ocld Wnrc

SlaalOl'ahn i . Emission ' . . xou 2!>z!«2'—
Slidbahn k »"/« l57ü5l5>«-—

„ ^ 5 " / » l»0 - III» 5U
Ung.'galiz.Vahn ic»,L0!<)i 70

Diverse iiose
(pcr ElÜll).

«llcdillose ioo fl ,7»'50'80 -
ClarY'i'osc <n sl « 5 0 ^»50
4«/„ DonalxDampssch, loo ft. . N!»»5ll» 7b
i>ail'ach«Prä,»iell.«lnlch.i!o ft, 2,75 «L«s>
Oscn^>' '̂ose ",» s! ^« — <^5<»
Pnlfjy^'ojc ",0 f! <>'70 <»i!5
Nolycn Äln>z. oft. Gcj, >>. >>, ! i , 14 «l» i< «0
NüdoN^osc 10 sl 18 75 '!> 2
3ali»-Vi>!c <U !1 57— 57 75
E<,^Gcr.0!?^'o<>! «IN <l. , , . 55 — 55 5«
WaldstciN'^'ose ^0 f l . . . . »» — »^ "
Wilidischglah^'ole «0 sl. . . 48 »U 44 i!»

«llnl-Actien
lpcr El i ic l i ,

»!l!<,le'Ocslc>r.Äa>!l ilou f l . . I,< 75 !,5> -
V. 'ü lvncl», Wicne^ 100 sl. , 10» 50 >o!» ̂
il'dncl,-?l,ls!,,O<:st.zl00sl.S,4(»"/<, x« >-2l.'!i!»' 5«
^ivdl,-A»s>, s,Hand.u.G. >«ujl, 2»!»—2«»^
^«di ! l ' l ,n l . Villg, Ilüss, Wüsl, . z>!>» 7'2v4i!5
^^pl'sitcübanl. All», um> <l. . il»U — 1»''—
i5i>co,nrlc-Gc!,,V!l(!dc>^!!.l,»(>sl, !544— 547 ^
Hypolhclcnb,, ös!. -<-««,!. ^."/«E, ! <iü— «4—
V.indcid., list. v l » U j ! . H . ^ " „ S «z« 7b2ll?'«5
Olstt l l .NNs,. Banl . , . .^7»—«7!»—
U»N'»l»nl? !U« sl 72'3<»! ?28<>
U<crlch>i«l>ci!!l. Vlllss, ' l u , ' l . . 150 — l 5 l —

Gclb! Ware

Nctien von Transport»
llllternehmungcu.

(per St l i5) ,
Nll'lcchl-Vahn «00 sl. Silber . —'— — —
»llsöld stiuin.'Vahn i!U0 sl. S i lb . l»2'»S1S2-7e
'«nssig-Icpl. Eisüii«'. i?0U f l . 2V t . '—
Böhni, Noidbahü >5o f l , . . — —

„ Wcstbahil ^uu f l . , . . — —
Vuschüchrader <tift>. 500 f l , <lVi. —'

fl l t , l l ) ziu» f l . . —' —
Dona» ° DampfschiffahrtS . Ges,

Ocstcrr. 5.0N f l . 2 M . , . .<51—453 —
T)va»-iiis. (!Uat.-Db.-Z,)ü()nsl,S. —'— —'—
D»f Votcubachcr E.«Ä. üUo sl.S. —'—
ltli iabclh-Bl'^n iluu f l . C'^i, . ü««'—ül« 50

„ ^>nz°VudN'eis L,»u f l , . ^l(!'75ül? 5,0
„ S ! )d , -T i l .1 I I , l i . i8?ö ü«)U sl.S, 2U8 '-̂ u8'5><>
Ycrdinnndll-Ätordl', luoo sl, ̂ M . !iü80 2ü«ü
^ ianz- I^ ic ! ' ^ahn «00 sl. Silber l!N! 752,7 —
ssi!nslirchcn-^arcl>:r!tilt>.2Uusl.«5>. llw — 2UU'—
Galiz,ii<i»l-Vudw!g-!«,i!00s<, ! ^M, liU5.-5N «0« —
Oraz «öslc>ch!.'l<i..i. w o j l ö . W . ^ — —
itadlenl'rrg (iiseubahii 100 sl. . !!!'50 39 75
«asckau O l l l l ' . Visenb. 200 <1. K. 154— ,5»'5l,
Vc»>b^i, llzcniowitz.I»,,», l i i jc i , -

l'ah»-Oci»,'llIch>i!l >̂w f l , ö, W. l!35 l!5»,^, 5.0
Vlo»d, lisl, u»g,, Tvicsli'.uu sl .U^i, «<)« — «,« -
Ocslerr, Moibwcstv. 2UU f l . S i lb , K>?75iSl! 25,

bto. (M .« ) 2u^ ,!, S i l b « . 15«--153 5»
Prag-Dufui E i^nd, i.',l,sl. 6il l>. — — — —
Nubrl,<>al)» ü«u sl. Silber . isz —i<»2 i!5
Siebcubilrger «öijcnd. ^uo sl. i!»0 7b lU i ^ l .
2laa<i!<:!w!bal)N ^ >u !>. r. W, , «»8 !»0 ü3l» »0

Geld Ware
S<!dbah„ Lün sl. Silber . . . 10» 5« l 0» 80
Siid.Vioibd .««erb, »,,0U f l . «V l it>3 — IN3 l ü
Iheiß-!r!<lhn l<,0 sl, ö, W. . , «52' -- »5» —
Iramwav'Ves,. Wr. i?0sl, ö, W. 80k 50 20?' —

„ Wr,, ne» 100 f l >0 ' i!5Il»!< 75
l,ranl>port«^eIeUschaft 100 f l . ,! — — <« —,
Ung.-««liz, Eiscnb, 200 f l . Silber 180 25 180 75
Unst, Nl'rdoNl'ahn 20U f l , Silber >?»s,0 >?!< —
IIng,Wistb,s»i<lal'«Graz)^!00fl,S 174 2ü l?475

Induftrie»Actien
(per Stül l ) .

<igybi und Kindberg, lkifcn» und
Stahl- Iud, in Wien luo f l . . - — — —

<t>!cnbabnw,°i'cihz, I. »!» f l , 4U»,„ 90— i»l- -
„Elbcmiihl". Papiers, u. V. .O. li6?5 N? i!5
NImilan-Wlicllsch.. öftcrr.«alpine 2 ' ! - 2<! 2 .̂
Präger <t!sc»-I»d.«Gc<. «00 f l . . 151 5.0 I l>ll 50
3nlau-T»r i . «iiscnraff. I0U sl. . 83 5.0 »4 —
WaNrnf..«».. Ocsl, m W . ICO sl. —' ' -
Irisoiler »ohlenw»Oes. 70 f l . , — — — —

Devise»
HeUlfchc Pläye «!l'?0 <!> W
^o„dl'» »8» 10 12« ^5,
P>»li« 50 15 />0>«
PelclObur,! — — - —

Valuten.
Ducaten 5 93 5 l»5
LU'Flancs'SlUllc ll» oz» 10 08,
Si lbe: —'— —-—
Deutsche Äeichsbanlnolc» . , «17?!«17?


